
Tagungsberichte

„Evangelische rcC 1Im geteilten Deutschland Ergebnisse un Tendenzen der Kor-
schung‘®‘. Wissenschaftliche JTagung Im Rahmen des Forschungsprojekts der
„Die der evangelischen rCc 1Im geteilten Deutschland“® VOoO bis
21 November 1998 Im Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam .

Die Tagung, dıe einen Überblick ber erste Forschungsergebnisse eines Projektes bot, das
der Rat der Ende 966 be1 der Evangelıschen Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche
Zeitgeschichte eingerichtet hat, wurde eröffnet VON der stellvertretenden Vorsitzenden
Prof. Dr Leonore Siegele-Wenschkewiıtz und dem Leıter des Zentrums für zeıthistorische
Forschung, Prof. Dr Christoph Kleßmann als Gastgeber. Bischof Dr xel Noack (Magde-
urg meınte In seinem kurzen statement Namens des ates der dieser WO die WI1S-
senschaftlıche Bearbeıtung dieses Themas fördern, nachdem dıie Auseinandersetzungen
bıslang 1L1UT Urc die Perspektive der Staatssicherheit bestimmt SECWESCH selen.

In seınem weıtgespannten Eröffnungsreferat ber „ Zwel Staaten WwWwel Kirchen? Der
Protestantiısmus IN der deutschen Geschichte O89 problematisıerte Prof. Dr.
Dr. IC Irutz Rendtorff (München) generelle Forschungs- und Deutungsprobleme, be-
leuchtete aber auch unter verschıiedenen Stichworten Perspektiven und Tendenzen der Kır-
chen 1m geteilten Deutschland.

SO untersuchte dıe Selbständigkeıt der beıden Kırchen 1mM Vergleıch und rorterte
auch nachweısbare Wechselwirkungen, etwa be] der Diskussion den Kirchensteuereıin-
ZUg der den Wegfall des Religionsunterrichts durch die Chrıstenlehre, die 1im Westen als
das der Kırche Gemäßere angesehen wurde.

Rendtor{ff verwılies auf dıe besondere Gemeinschaft zwıschen beiden Kırchen und die
daraus olgende Begegnungskultur, die sıch nıcht hne Ambiıvalenzen gestaltete. Von den
gemeinsamen en Von und Kirchenbund VON 979 bıs 089 galten acht VON Cun

em Frieden, em Identifikationsthema der Kırche in der DDR schlechthıin. Rendtorff be-
dıie Bedeutung der großen Debatten (Wiederbewaffnung, Atomare Bewaffnung, Be1-

trıtt ZUTr ATO, Faschismus-Debatte, Kapıtalısmus Confira Sozlalısmus), die In den Jah-
ICNmH, ın denen 7Wel deutsche Staaten bestanden, stattgefunden haben Diıiese selen vergle1-
chend erforschen, enn daran entzündeten sıch tiefgreiiende Gegensätze ın Polıtik und
Kırche: ıhnen e sıch dıie Tendenz ZU1 mentalen Irennung ınnerhalb und zwıischen
den Kırchen blesen Entsprechend tiefgreifende eDattiten konnten 1n der Kırche der DDR
nıcht geführt werden, da die aliur nötige freiıe Öffentlichkeit ehlte: sS1e zeigte sıch als eine
relatıv geschlossene Kirche: als „Kırche 1im Sozlalısmus®.

Hıinsıchtlich weiıterer Forschungen plädierte der Münchner eologe für einen
Austausch zwıschen der kiırchlichen und der allgemeınen Zeitgeschichte SOWI1eEe eınen DIS-
1rs ber dıe geschichtstheoretischen und theologischen Impliıkationen und Annahmen,
VOIl denen dıe Zuelsetzung und dıe Methode der Forschungen geleitet selen. Hınter den
Fragestellungen stünden Deutungsprobleme geschichtsphilosophischen und theologischen
Ranges, dıe 80l dıie Selbstverständigung der Moderne mıt den Beständen der Tradıtion
kreisen: TE werden ceıt der Weılmarer eıt In den theologischen Auseinandersetzungen und
kırchlichen Kämpfen reflektiert. er Rechtsstaat und dıe 1Derale Demokratie können den
Raum für diese Kontroversen offenhalten, S1e haben nıcht dıie Funktion, S1e autorıitatıv
beenden.
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U dıe Wechselwirkung VOoON Protestantismus und polıtıscher Posıtionierung ging 1mM
Referat VOIN Prof. Dr. Anselm Doering-Manteuffel (Tübingen) ber „„Die ideologische
Blockbildung IM Kalten Kriegz und iıhre Bedeutung für den westdeutschen Protestantiısmus
INn den 1950er und 1960er JahrenPotsdam, 19. bis 21. November 1998: Evangelische Kirche im geteilten Deutschland  32  Um die Wechselwirkung von Protestantismus und politischer Positionierung ging es im  Referat von Prof. Dr. Anselm Doering-Manteuffel (Tübingen) über „Die ideologische  Blockbildung im Kalten Krieg und ihre Bedeutung für den westdeutschen Protestantismus  in den 1950er und 1960er Jahren“. Da die Folgen der Teilung 1945/49 und die antagoni-  stische gesellschaftliche Entwicklung den Protestantismus stark geformt hätten, könne oh-  ne dessen Analyse kein gesellschaftliches Profil gezeichnet werden.  Zur Veranschaulichung des innerprotestantischen Klärungsprozeß um eine neue Leit-  kultur — der letztlich unentschieden blieb — stellte der Tübinger Historiker die Positionen  von Martin Niemöller, Gustav Heinemann sowie Karl Barth und in Abgrenzung dazu die  des Kronberger Kreises vor, die miteinander in einem antifaschistischen Grundkonsens  verbunden waren. In einer schematisierenden Gegenüberstellung machte er trotz der Ge-  meinsamkeit der skeptischen bzw. feindlich-distanzierten Haltung von Niemöller, Heine-  mann und Barth zum politisch-ideellen Ort der BRD im westlichen Blocksystem erhebli-  che Unterschiede in deren Auffassungen aus. Niemöller sei nach 1945 in seinen politischen  Ansichten in den Positionen aus der Zeit des Ersten Weltkrieges verharrt; seine Aversion  gegen den westlichen politischen Liberalismus war mit einer völligen Verständnislosigkeit  gegenüber der Demokratie verbunden gewesen. Diese Einschätzung von Niemöller als  Antidemokraten stieß im Plenum auf heftigen Widerspruch.  Im Gegensatz zu Barth und Niemöller sei Heinemann seit der Weimarer Republik ein  erklärter Befürworter der parlamentarischen Demokratie und kein Gegner des westdeut-  schen Teilstaates gewesen. Aufgaben des Protestantismus lagen für ihn im Rückbezug auf  die demokratische Tradition von 1848 und in der Anerkenntnis von Schuld als Grundlage  der politischen Kultur, um auf diese Weise die Einheit der Nation sowie eine politisch-  kulturelle Neuorientierung zu erreichen.  Der Schweizer Theologe Karl Barth sei zwar als Befürworter der Demokratie zu begrei-  fen, seine Auffassungen davon aber waren sehr defizitär.  Mit dem Kronberger Kreis entstand 1951 (bis 1976) ein innerevangelischer, aktiver und  wirkungsmächtiger Zirkel, der für den Nachkriegsprotestantismus zur Anpassungsagentur  an die politischen Gegebenheiten der Bundesrepublik und an die ideellen Strömungen in  der westdeutschen Gesellschaft wurde. Elemente des US-amerikanischen Konsenslibera-  lismus, wie die Verneinung der These vom Antagonismus von Bourgeoisie und Proletariat  oder die Akzeptanz der bündnispolitischen Einbindung in die westliche Allianz, fanden  auch Eingang in die politischen Auffassungen westdeutscher Protagonisten. Bundeskanzler  Willy Brandt repräsentierte beispielsweise das Gedankengebäude des Konsensliberalismus,  mit dem auch eine positive Einstellung zu den Kirchen verknüpft war.  Die DDR war hingegen von anderen Prinzipien geprägt als die bürgerliche Bundesrepu-  blik liberal-sozialen Zuschnitts. Dort fand seit 1954 ein Kampf der Staatspartei gegen Bür-  gerlichkeit und Kirchlichkeit statt.  „Die Klammerfunktion der evangelischen Kirchen vor dem Hintergrund des politisch-  gesellschaftlichen Wandels der 1950 und 1960er Jahre‘“ untersuchte die Historikerin  Dr. Claudia Lepp (München). Als letzte große institutionelle Klammer zwischen den aus-  einanderdriftenden deutsch-deutschen Gesellschaften versuchte die EKD während der 50er  und 60er Jahre der Entfremdung und Fehlwahrnehmung, von denen sie selbst auch betrof-  fen war, innerkirchlich wie innerdeutsch entgegenzusteuern. Formen der innerkirchlichen  Verklammerung waren die Rechts- und Organisationsgemeinschaft, der materielle und  ideelle Transfer sowie die Begegnungsarbeit. Von den Regierungen der beiden deutschen  Staaten, die in der gesamtdeutschen Kirche ein Instrument ihrer Deutschlandpolitik sahen,  wurde sie in ihren Bemühungen um den Erhalt kirchlicher Einheit gefördert bzw. behin-  dert. Zwar konnte die EKD den multikausalen kirchlichen Teilungs- und Trennungsprozeß in  Ost und West nicht umkehren, fand jedoch den Weg in die besondere Gemeinschaft.Da die Folgen der Teılung 945/49 und dıe antagon1-
stische gesellschaftliche Entwicklung den Protestantismus stark geformt hätten, onne oh-

dessen Analyse eın gesellschaftlıches Profil gezeichnet werden.
Zur Veranschaulichung des innerprotestantischen Klärungsprozeß eine Sue eıt-

kultur der letztlich unentschieden 16 tellte der übınger Hıstoriker die Posıtionen
VoN Martın Nıemöller, (ustav Heinemann SOWI1e arl Barth und ın Abgrenzung azu dıe
des Kronberger Kreises VOL, die mıteinander In einem antıfaschistischen rundkonsens
verbunden In eıner schematisierenden Gegenüberstellung machte der Ge-
meınsamkeıt der skeptischen DbZWwW feindlich-distanzıiıerten Haltung VOoON Nıemöller, Heıine-
INann und Barth O: politisch-ıdeellen der 1mM westlichen Blocksystem rheblı-
che Unterschiede In deren Auffassungen au  N Nıemöller se1 ach 945 in selinen polıtischen
Ansıchten ın den Posıtionen Aaus der eıt des Ersten Weltkrieges verharrt; seine Aversiıon

den westlichen polıtıschen Liberalısmus Wal mıt einer völlıgen Verständnislosigkeıt
gegenüber der Demokratie verbunden SEWESCH. Diese Eınschätzung VON Nıemöller als
Antıdemokraten stieß 1m Plenum auf eftigen Wiıderspruch.

Im Gegensatz arth und Nıemöller sSe1 Heinemann se1t der Weıimarer Republık eın
erklärter Befürworter der parlamentarıschen Demokratıe und en Gegner des westdeut-
schen Teılstaates SCWESCHHU. Aufgaben des Protestantismus agen für ıhn 1MmM Rückbezug auf
die demokratıische Tradıtion VON 848 und in der Anerkenntniıs VON Schuld als Grundlage
der polıtiıschen KUulltur. unl auf diese Weise die Eıinheit der Natıon SOWIE eıne polıtisch-
kulturelle Neuorientierung erreichen.

er Schweizer Theologe arl Barth sSe1 ZW al als Befürworter der Demokratie begrel-
ien, seıne Auffassungen davon aber sehr defizıtär.

Miıt dem Kronberger Kreıis entstand 951 (bıs eın innerevangelıscher, aktıver und
wirkungsmächtiger Zırkel, der für den Nachkriegsprotestantismus AT Anpassungsagentur

die polıtischen Gegebenheıiten der Bundesrepublık und die 1jdeelen Strömungen in
der westdeutschen Gesellschaft wurde. Elemente des US-amerıikaniıschen Konsenslıbera-
l1ısmus, W1Ie die Verneinung der These Antagonısmus VON Bourgeoisie und Proletarıat
der dıe Akzeptanz der bündnispolıtischen Eınbindung ın die westliche Allıanz, fanden
auch Eıngang In dıe polıtıschen Auffassungen westdeutscher Protagonisten. Bundeskanzler
1V Brandt repräsentierte beispielsweise das Gedankengebäude des Konsenslıberalısmus,
aıt em auch eine posıtıve Eınstellung den Kırchen verknüpft War

Dıe DDR Wäal hingegen VO  — anderen Prinzıplien geprägt als die bürgerliche Bundesrepu-
blık lıberal-soz1i1alen Zuschniuitts. ort fand se1it 9054 eın Kampf der Staatsparte1 Bür-
gerlichkeit nd Kıirchlichkeit

„Die Klammerfunktion der evangelischen Kirchen Vor dem Hintergrund des politisch-
gesellschaftlichen Wandels der 71950 nd 1960er Jahre “ untersuchte die Historikerin
Dr (Taudia Lepp (München). Als letzte große institutionelle Klammer zwıischen den AauS$s-

einanderdrıftenden deutsch-deutschen Gesellschaften versuchte dıie während der 50er
und 60er Jahre der Entfremdung und Fehlwahrnehmung, VOINN denen S1Ee selbst auch betrof-
fen Wal, innerkırchlich w1e ınnerdeutsch entgegenzusteuern. Formen der innerkirchlichen
Verklammerung Waren die Rechts- und Organisationsgemeinschaft, der materielle und
ideelle Transfer SOWIeE die Begegnungsarbeıt. Von den Regierungen der beıden deutschen
Staaten, dıe In der gesamtdeutschen Kırche em Instrument iıhrer Deutschlandpolitik sahen,
wurde S1e In ıhren Bemühungen I1 den Erhalt kırchlicher Eıinheit gefördert bZw behin-
dert Z war konnte dıe en multikausalen kirchlichen Teılungs- nd Trennungsprozeß ın
Ost nd West nıcht umkehren, fand jedoch den Weg In dıie besondere Gemeinschaft.
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Deutschlandpolitisch sefizfte S1e seI1it Anfang der 600er Jahre VOT em auf die „‚menschlıche
Wiedervereinigung”. Vor dem Hıntergrund einer bewußtseinswandelnden Diskussion
Natıon und Nationalısmus unter den Gesichtspunkten VoNnNn Friedenssicherung und internat10-
naler Solidarıtät nahm 11la 968 och gesamtdeutsch 1n der .„Friedensstudıie‘“ Sch1ı1e VOIl

souveränen Natıionalstaat als oberstem politischen Wert und emühte sıch eıne Neukon-
struktion gesamtnationaler Identität auf dem Wege eiıner Pazıfizıerung und Demokratisıierung
des deutschen Nationalbewußtseins. Die argumentatıve Verklammerung VonNn Frieden und
Einheıt in der Deutschlandfrage wurde umgekehrt: nıcht mehr die Wiederherstellung deut-
scher Einheit erschıen als V oraussetzung für den Frieden, sondern dıe zumındest temporäre
Einwilligung in die staatlıche Teılung.
In seinen rwägungen unter dem Tıtel „ Geteilter Himmel? Der uJstan VOM F7 Juni
[953. der Mauerbau und die militärische Intervention IN Prag als Herausforderungen für
die politische Orientierung des deutschen Protestantismus “ bezeichnete Prof. Dr. eler
Steinbach (Berlın Gedenktage als wesentlıch für dıe Deutung der Vergangenheıt. Als
wichtige Jahrestage hinsıchtlich der Reaktıon der Kırche auf die Folgen der Teılung (1
xierte dıie Ereignisse der Jahre 1953, 1956, 961 und 968 Diıe Kırche habe, Stein-
bachs Krıtık, den Angrıffen auf dıe Iund- und Menschenrechte, die Meinungs- und
Versammlungsfreıiheıt, dıie diesen agen stattfanden, geschwıegen. uch später diente
die Erinnerung diese JTage 1n den Kırchen nıcht ıhrer polıtıschen Orijentierung. Da dıe
Kırchen dıe Teilungsgeschichte akzeptierten, wurde keıne offene Auseinandersetzung
deren menschenrechtliche Dimensıon geführt. TOTLZ der Eıinsıcht, daß das der Stun-
de die Sıcherung des Friedens SCWESCH Wal, der Aaus den „HOrzonten. der eıt keine
Alternative gab, sollte eCute das Unbehagen diskutiert werden, das sıch 1mM Rückblick dar-
auf einstellt, WI1IEe Demokratien 1m Umgang mıt den Dıktaturen 1mM Jahrhundert reagler-
ten und wI1Ie 1E etwa angesichts chinesischer Verhältnisse och heute reagleren.
Aus der Sıcht des Religionssoziologen gab Prof. Dr. Detlef Pollack (Frankfurt/Oder) einen
Sachstands- und Problembericht Zr „ Religions- un Kirchensoziologie nach der politi-
schen Wende “ In religionssoziologischer Perspektive tanden in der etzten eıt UÜberle-
gUuNgCH Prozessen der Entkirchlichung DbZw der Säkularısıerung 1n OÖOst- und West-
deutschland SOWIeEe em Staat-Kirche-Verhältnıs 1mM Vordergrund. Dıe meılsten Religionsso-
zıiologen verneıinten die ese, Entkirchlichung Se1 gleichbedeuten mıt Säkularısıerung,
enn Traditionsabbruch In den Kırchen entstünden gleichzeıtig 6146 Formen VOoON Re-
lıgıon.

Für dıe Behandlung des Staat-Kirche-Verhältnisses se]en diejenıgen Veröffentlichungen
besonders in den Blıck nehmen, die der Kırche große Staatsnähe vorwertfen. In den
Untersuchungen VONN Gerhard Besier etwa werde dıie Kırche 1Ur als willfährıges Objekt
angesehen, jede taktısche Außerung als ernsthafte Unterwerfung diskrimınıert. 7 war VeETI-

füge Besier ber eın beherrschendes Entlarvungsinteresse, versaume aber gleichzeıtig
bedenken, unter welchen gesellschaftlıchen Bedingungen die Kırchen In der DDR gehan-
delt 1aben und damıt auch die Grenzen der Autonomiespielräume 1n den Blıck nehmen.
Die immer wıeder herangezogene Obrigkeitsorientierung des deutschen Protestantismus
mul nach Pollacks Ansıcht heute dıfferenzıiert gesehen werden, hätten etiwa dıie NS-
Erfahrungen dıe Vertrauensfähigkeıt vieler Pfarrer In dıe Obrigkeıit zerstört

Isoliert betrachtet überzeuge iıhn keıiner der ıer Ansätze ın der NEUHUGFCH Forschung:
der der biographiegeschichtliche (Neckel, Fınde1s), der ideengeschichtliche Planer-
Friedrich, Vollnhals, Gra{), der gesellschaftstheoretische noch der milieutheoretische
(Kleßmann, Neubert)
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Um das Alternatıvschema VON Anpassung und Verweigerung überwınden, sSe1 nNO-

t1g, ach den polıtıschen, gesellschaftlichen, kulturellen, ber auch theologıschen Bedıiın-
SuNgCH in der DDR fragen.
In seinem Referat ber „ Kirchlich-protestantische Milieus IM deutsch-deutschen Ver-

gleich“ betonte Prof. Dr. Christoph Kleßmann (Potsdam) dıe Leistungsfähigkeit des MI1-
lieubegriffs für dıe kirchliche Zeitgeschichte, gerade auch für eıne Analyse der DDR-
Geschichte. Für 6i deutsche Staaten bestünden 1e7 aber erhebliche Forschungsdefizıte,
wobel der Akzent für dıe Bundesrepublık Deutschlan eher auf Veränderung, für die DDR
eher auf Resistenz lıegen scheıine.

Eın wesentliches Element zwıschen den Polen Kontinultät und Rechristianisierung
das Pfarrhaus Kr hält eshalb für nötig, künftig die polıtısche Geschichte und diejeniıge
der Institutionen durch Milieustudien erweıtern und gleichzeıtig mıt Mentalıtäts- und
Sozialisationsgeschichte, aber auch der Ideen- und Ideologiegeschichte verbinden.

Eınem Grundlagenbereich historischer Forschung wıdmete sıch Prof. Dr. Dr. Günther
Wartenberg (Leipzıg) 1in seinem Referat ber „Landeskirchengeschichte un landeskirch-
liches Archivwesen IM geteilten Deutschland“. kr lenkte 1n seınen Ausführungen ber die
Landeskirchengeschichte sein besonderes Augenmerk auf den Neubegınn der Arbeıt ach
1945 und dıe Bemühungen, gesamtdeutsche Arbeitsmöglichkeıten Schaitien Wiıchtige
Zäsuren gerade auch für das Archıivwesen der Mauerbau VOIN 961 und 9068/69
dıe Gründung des Bundes der evangelıschen Kırchen in der DD  z

ährend ach 945 die landeskirchengeschichtliche Arbeit 1mM Westen relatıv ngehin-
dert weitergeführt werden konnte, kam In der sowjetisch besetzten Zone mıt Ausnah-
INC VO  — Thürıngen eiıner grundsätzlıchen Liquıidatıon des Vereinswesens.

Die bereıts se1it 1936 funktionstüchtige Kıirchliche Arbeitsgemeinschaft für Archivwe-
SCH, bestand unangefochten auch 1mM sten weıter, verstärkt Urc das seıt 945 in Hanno-
VeIr arbeıtende Archıvamt unter alther Lampe. Bıs 969 konnten Archıvamt und Arbeıts-
gemeıinschaft die verbındende Klammer zwıschen den Kıirchenarchiven ın (Ost und West
bılden Nach eiIn Mauerbau ührte 970 dıe ründung der Arbeitsgemeinschaft für ırch-
ıches Archıv- und Bıbliothekswesen beıim Bund der evangelıschen Kırchen ıIn der DDR
ZULr organısatorischen Irennung, dıe 990 erfolgte Wiederaufnahme der Zusammenarbeıt
1m Archivwesen ging nıcht ohne ähnlıche Konfliktstoffe WwWI1e 194 / Vonstatten

Die östlıchen Arbeitskreise für Landeskirchengeschichte OIenN dıe Möglıichkeıt, Kultur
und Geschichte außerhalb der offizıellen Darstellung E11eDEN: 1e8 machte ihre Attraktı-
vität duüs Von daher könnten S1e neben der klassıschen Vereinsstruktur des estens ein
Modell für die Zukunft se1ln. Interessan für die weıtere Forschung ware eıne biographische
Darstellung der 1mM Archıivwesen Tätıgen ıniter generationsspezifischen Gesichtspunkten.
“ ZUH Verhältnis VON Katholiken nd Protestanten IM geteilten Deutschland“ sprach AaUuUs

katholischer Sıcht Profif. Dr. Heinz Hürten (Ingolstadt) und aus evangelıscher Perspektive
Dr habıl. Hubert Kırchner (Berlın).
en tellte einleıtend fest, da mMoOomMmentan mehr Edıtionen ber dıe katholische Kar-

che In der DDR als In der Bundesrepublık Deutschland vorlägen. In ıhnen se1 ZW ar das
Verhältnis der Konfessionen untereinander VIeCc1LiaCc berührt, aber och nıcht eigentlich

Gegenstand gemacht worden. Deshalb könne lediglich Rahmenbedingungen VOI-

stellen, HNnter denen sıch dieses Verhältnis gestaltete. Während ın der Bundesrepublık
Deutschland eiwa Parıtät unter en Konfessionen herrschte, 1ldeten dıie Katholiken In der
DDR 1T eine kleine Mınderheıit. Der restriktive Charakter des katholischen Engagements
In der DDR rkläre sıch auch dUus dieser Minderheitensituatıon. Im esten hingegen ent-
wıckelte sıch TÜr das offizıelle Verhältnis E1 „eStes Protokoll: wurden Kırchen-
tage und Katholıkentage jeweıls dus dem anderen ager beschickt Hürten schloß seinen
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Vortrag mıt der Prognose, da künftig die gemeınsame Minderheitensituation der Kırchen
In der Gesellschaft deren Geme1ninschaft vertiefen werde.

ach Auffassung VON Kırchner, EILreiSr der Außenstelle des Konfessionskundlichen
Instituts Bensheıiım, konnte VON einem wirklıchen ökumeniıschen Bewußtsein ach dem
Krıeg och keıine Rede se1In. Die Diasporasıtuation ber einem verstärkten Auf-
einanderzugehen. FAl einem wichtigen Feld des Zusammenkommens entwickelte sıch die
Kirchenmusiık. Seıit 958 gab eınen Pfarrerarbeıits- und Begegnungskreıs. Beiderseıitige
ökumenische Kommıissıonen arbeıteten mıteinander und unterhielten Kontakte zueinander.
Das Spitzengespräch VOIl 978 und die Formel VON der „Kırche 1mM Soz1alısmus‘® wirkte
irrıtıierend für dıe katholıische Seıite Bischof Warnke Erfurt) setzfte sıch behutsam für eiıne
CC ewertung der Sıtuation eın und rief 741 gemeınsamen Zeugn1s angesıichts der
Menschheıitsprobleme auf. Im Jahr der deutschen Eıinheıt bedauerte der Berliıner araına
Sterzinsky, daß 19002001 bısher keıine Gemeinsamkeıt gefunden ätte, dıe soz1ıalethischen und
gesellschaftspolıtischen Fragen besprechen; dankte den evangelıschen Gemeıinden für
ıhren Eıinsatz und sprach VO Versagen auf katholischer Seıite Kırchners esümee autete,
daß eım evangelisch-katholıischen Verhältnis in der DDR wenıger VON Ergebnissen Aaus-

zugehen als auf einen Prozeß unter der Bedingung der Teılung Deutschlands verweIisen
sel, der J€ eigenen Posıtionsbestimmungen herausforderte.

In seiınem Vortrag A DaselDemokratie. Konvergenzen nd Differenzen IN en Posti-
fionen der Evangelischen Kirche IN Deutschland nd des Bundes der Evangelischen KIır=
chen IN der DDR ging OKR Prof. Dr Harald Schultze (Magdeburg davon auS, daß iın
beıden Kırchen eınen Demokratisierungsprozeß gegeben habe, wenngleıch die polıtıschen
Rahmenbedingungen unterschiedlich SCWESCH selen.

HRT Berufung auf Doering-Manteuffel WI1eS darauf hın, WwWIe Sspät sıch AAnfEeNGe
evangelısche Persönlichkeiten In der Bundesrepublık auf dıe demokratische Staatsform
eingestellt hätten Die aglerte ZW arlr auf demokratischer Grundlage, habe sıch aller-
dıngs erst 1985 mıt ıhrer Denkschriuft „Evangelısche Kırche und freiheıitliche Demokratie““
grundsätzlıch ZUT Demokratıe geäußert.

IJer Kampf um die Menschenrechte ıldete ein Leıitthema In der Arbeıt des Bundes der
Evangelıschen Kırchen; auch 1m Kampf unl die Religionsrechte leisteten dıe DDR-Kiırchen
ach Auffassung Schultzes Exemplarısches.

In der Diskussion beharrte Schultze auch ach krıitischen Rückfragen darauf, da ın
der Bundesrepublık Dıskrepanzen zwıischen Verfassungstheorie und Verfassungswirklıch-
keıt gegeben habe Dıe Chrısten 1n der DDR lebten hingegen ZWaaTtT In eıner scheindemo-
kratıschen Verfassung, VO  e dort Aaus aber collten weıtere Grundrechte durchgesetzt werden.
Dıe Rolle eıner Oppositionspartel konnte und wollte die Kırche jedoch nıcht übernehmen.

Miıt seinem Öffentlichen Vortrag ‚‚Kirche und Öffentlichkeit. 7Zwischen Medienwirklichkeit
nd Alltagserfahrung IN der DDR nd IN der Bonner Republik“ jeferte Bischof 1.R.
Dr Christoph Demke (Berlın einen krıtıschen, erfahrungsgesättigten Bericht. Er be-
schrıieb dıe weıtgehende Verdrängung Von Relıgıon dus der medialen Öffentlichkeit in der
DDR, gab jedoch auch edenken, dafß die Kırche 1n der Bundesrepublık Deutschland
sıch In eınem Kommunikationsghetto befand bzw efindet, ennn das Problem des Hınhö-

Se1 auch e1n Problem der pluralen Gesellschaft. Die „Vergleichgültigung” der Öffentlı-
chen Wahrnehmung on Relıgion, emke, sSe1 Ausdruck der „bürgerlichen Zeıt®, nıcht
des Marx1smus.

Gertraud Grünzinger


